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an ſ a. 

(Schluß.) 
Suchen wir uns auf dem auswärtigen Handels⸗ 
let zu orientiren, deſſen Behauptung und Aus- 
Kukung dem Städtebund anheimgegeben, als er die 


800 


Leitung der Angelegenheiten aus der Hand der Fauf- 


überſtrahlt werde. 


männiſchen Vereine allmälig übernahm; gehen wir 
dabei von Weſten nach Oſten. Die alten Bezie: 
hungen zu England ſind oben erwähnt. Die 
Gliedhaue der Deutſchen in London findet ſich 1260 
ſchon auf demſelben Platze, wo noch jetzt der Stahl- 
hof ſteht. In keinem Lande find die Privilegien fo 
oft erneuert; werthvolle Freiheiten im Zoll und ein 
Monopol der Ausfuhr in den Händen der Fremden 
mußten die Eiſerſucht der Eingebornen reizen, die 
ſich gegen jene im empfindlichen Nachtheil befanden! 
Den Vortheil zog nur die Krone, wenn die Frem— 
den ihr aus Geldnöthen halfen. Unter einer 
Einladung an Lübeck und Hamburg (1297) zum 
Handel an der ſchottiſchen Küſte lieſt man den 
im ſchottiſchen Volksgeſang unſterblichen Namen 
William Wollaen. — Die Schifffahrt nach Frank⸗ 
reich war in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
durch Privilegien geſichert; Rochelle wird im älte- 
ſten Seerecht Hamburgs und Lübecks genannt. — 
Sehr viel bedeutender in jeder Hinſicht war das 
Handelsleben der Niederlande; die Intelligenz 
und das Capital lockten und beflügelten den Tauſch⸗ 
verkehr; die heimiſche Induſtrie trat hinzuß die 
Kreuzzüge hatten nicht ſobald den Orient erſchloſ— 
ſen, als Venedig, Piſa, Genua dem Markt von 
Brügge die Schätze deſſelben zuführten. Wenn 
irgend ein Platz, ſo war Brügge zum. Weltmarkt 
| geſchaffen; eine Königin von Frankreich mochte nicht 
leugnen, daß die Pracht der Höfe vom Schmucke 
der Frauen und Töchter der Kaufherren zu Brügge 
Den deutſchen Kanfleuteu trat 
hier ein neues und buntes Leben entgegen; ſie wa— 
ren gern geſehen, und was Anderen irgend bewil- 
ligt worden, ward ihnen nie verweigert; aber die 
Herren zu ſpielen, den Markt zu beherrſchen, wie 
es anderwärts anging war bier nicht thunlich; 68 
| verſchiedene Gilden in Brügge ließen, bei reger 


Mitbewerbung, ein Monopol nicht aufkommen, und 
die freiere Bewegung bildete einen Contraſt zur 
Strenge der hanſiſchen Satzungen, die hier nur mit 
Müde ſelbſt im Kreiſe der Ausgewählten aufrecht 
zu halten waren. — Im Nordoſten Europas konnte 
es um fo weniger zweifelhaft ſein, daß die Ueber⸗ 

legenhert in jeder Hinſicht auf Seite der Deutſchen 
ſich befand. Der polltiſche Zuſtand der ſkandinavi⸗ 
ſchen Neiche war von der Art daß eine Conſolidirung 
ihrer Staatskräfte ſich noch lange nicht erwarten 

ließ. Selbſt in Norwegen, wo die Engländer 
und Schotten zum Theil ſchon im Beſitz des Mark⸗ 
tes waren, wo das Volk mit beſonderer Abneigung 
die Begünſtigung der Fremden und ſelbſt ihr Ver⸗ 
weilen im Lande nur ungern ſab, wo deshalb auch 
keine Niederlaſſung fürs Erſte zu Stande kam — 
ſelbſt in Norwegen war durch Privilegien der Gtund 
zur künftigen Handelsherrſchaft gelegt. — Seitdem 

(im 12. Jahrhundert) der Häring ſich an die Küſte 
von Schonen zog, hatte Dänemark eine beſondere 

Anziehungskraft für die Deutſchen, die auf Schonen 
in ihren zeitweiſen Quartieren (Vitten) ganz unge- 
ſtört unter eigner Gerichtsbarkeit ihr Weſen trieben. 

Eine lange Reihe von Freibriefen hatte vorbereitet, 
was am Ende des Zeitraums die Macht der Stadte 
ertrotzte. — In Schweden waren keine beſon⸗ 
deren Niederlagen, keine Factoreien, aber die Deutſchen 


erwarben Bürgerrechte, und ihr Einfluß war ſo 


groß, daß in den Handelsſtädten der Rath zur Hälfte 
mit Deutſchrn beſetzt fein mußte. — Für die nor⸗ 
diſchen Produkte und das Pelzwerk (ganz fo wichtige 
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ſche Häring) war die Inſel Gothland der urſprüng⸗ 
liche Stapelplatz geweſen. Die Schifffahrt der 
Ruſſen ſcheint nicht viel bedeutet zu baben; war 
ihnen auch die Trave ausdruͤcklich geöffnet, ſo fiel 
doch den Deutſchen die Verwerthung der öſtlichen 
Waaren im Weſten, der weſtlichen im Oſten vor: 
zugsweiſe zu, und der Hof in Nowgorod, ſeit dem 
13. Jahrhundert, war durch die Nachgiebigkeit der 
Fürſten und durch das ſtaatskluge Regiment der 
Städte die wichtigſte aller Niederlaſſungen gewor— 
den. Es bedurfte nicht gemeiner Vorſicht, um in⸗ 
mitten eines Volkes, wie die Ruſſen, mit der Sicher⸗ 
heit, wie ſie dort erforderlich war, ſich zu bewegen. 
Die Station war fo ſchwierig wie die der Englän- 
der in Canton; die Palme der größeren Umſicht 
wird man den Deutſchen nicht abſprechen. Der 
oberfte Grundfag war, Conflicte zu yermeiden; da— 
zu trug die gänzlich abgeſchloſſene Mauer der Fac⸗— 
torei mit ihrer ſelbſteignen Gerichtsbarkeit nicht 
mehr bei als die ungemeine Strenge, mit welcher 
auf die Solidität des Gefchäftes, auf baare Zahlung 
ſtatt des Creditgebens, auf die Tadelloſigkeit der 
eingefuͤhrten wie der auszuführenden Waare gehal- 
ten wurde. Welche donnernden Mahnungen, wenn 
einmal das Tuch zu kurz gebalten, oder wenn einer 
durch den geringeren Einkaufspreis ſich hatte ver- 
leiten laſſen, gefälſchtes Wachs an ſich zu bringen! 


Dabei die ſchwerſten Strafen, wenn einem Nicht⸗ 


veurſchen, zumat einem Edmbarben, von einem Oeut⸗ 


fchen die Hand zu einem Geſchäft, oder gar die 


Gelegenbeit geboten war, ruſſiſch zu lernen. Denkt 
man ſich die Zollbegünſtigung in England und den 
Niederlandenz die Zollfreiheit und das Monopol auf 


dem ruſſiſchen Markt, ſo bat man einigen Maßſtab 


für den unſchätzbaren Gewinn, den das Ineinander⸗ 
greifen der Operationen auf den entfernteſten Punk⸗ 
ten dieſes weiten Handelsgebretes abwerfen mußte. 
Wenn nun Gothland ſinkt, und der Hof von Neu— 
gard, einſt Gothlands Filialanſtalt, eine hanſiſche 
Niederlage wird, auf welche Lübeck ſo hervorragen⸗ 
den Einfluß übt, daß es die Apellation nach ſeiner 
Gerichtsſtätte hinlenkt, ſo hat man auch den Maß— 
ſtab für Lübecks Bedeutung im Bunde ſolcher In⸗ 
teteſſen, Lübecks, deſſen Recht ſo viele Städte ſich 
angeeignet und ſo viele als das köſtlichſte Geſchenk 
von ihren Landesherren nachſuchten, wie einſt die 


griechiſchen Colonieen das heilige Feuer vom heimi- 


ſchen Altar herübernahmen, Nicht pur geht der 
Handel überall Hand in Hand mit der Geſittung; 
ſondern hier war die Theilnahme der Städte am 
Handelsbund auch das Zeichen ihres Ringens nach 


der freieren Entwickelung des deutſchen Bürgerthums, 


deſſen Pulsſchlag ſelbſt an fernen Küſten ein un⸗ 
geahntes Leben weckt. Denn am Rande des Handels- 
gebietes, daß wir flüchtigen Blickes durchſtreift, 
thut ene neue Welt ſich auf. Der Küſtenſtrich, 
der uns heute als das Gebiet der ruſſiſchen Ditfee- 
provinzen bekannt iſt, wird der Schauplatz deutſcher 
Coloniſation. Seitdem bremiſche Schiffer in der 
zweiten Halfte des 12. Jahrhunderts unverſehens 
in die Düna eingelaufen, vollzieht ſich durch das 
Zuſammenwirken deutſcher Bürger, deutſcher Ritter, 
deutſcher Prieſter eine Eroberung zu Gunſten der 
Kirche, des Reiches, der Hanſa. Die Dankbarkeit 
der Erzbifchöre wie der Heermeiſter rühmt oftmals 
die unverdroſſene Freundſchaft der Kaufleute, die 
durch ihre Muhen, durch ihre Schätze, durch ihr 
Blut das Land miterworben und mit behauptet; 
die Bürger ſind es ſich lebhaft bewußt, wer ihre 
Städte gegründet, wem ſie lübiſches Recht und 
deutſche Freiheit verdanken; der ehrliche Röſſau 
befinnt ſich im 16. Jahrhundert, wie er die be— 
drängteſten Tage ſeiner Vaterſtadt Reval ſchildert, 
daß Bremen eine Mutter geweſen vieler ſtattlichen 


Artikel in ihrer Art wie die Wolle der Engländer, Städte und Schlöſſer, ja das fie das ganze Land 
die Wollmanufactur der Niederländer und der fwoni- Liefland aus der Taufe gehoben. Hier war es denn 


dem Städtebund gelungen, eine eigene Handelscolo⸗ 
nie zu gründen, in der Weiſe, wie die Handelsvöl⸗ 
ker des Alterthums ſie an den Küſten des Mittel⸗ 
meers mehrfach bergeſtellt hatten. Es war, wie 
Herrmann ſie ganz richtig bezeichnet, die Gründung 
Lieflands eine großartige Erweiterung des Hofes zu 
Nowgorod; nächſt der Newa und Narwa war ein 
dritter Waſſerweg dem ruſſiſchen Handelszug aufge 
than, und dieſer war ausſchließlich in deutfcher. 
Gewalt. 1 

Fragen wir nach den Mitteln, durch welche es 
den Städten möglich ward, ein ſolches Handelsge⸗ 
biet ſo zu umſpannen und ſo zu behaupten: das 
Reich hat Nichts dazu gethan, ulcht das Geringſte; 
das große Vaterland, in ſich zerriſſen, hat ſeine 


Kräfte ganz anderen Zwecken dienſtbar geſehen; auf 
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ſich ſelber waren die Städte angewieſen, auf ihre 
Ausdauer, Umſicht, Geld und Waffen. Die frem⸗ 
den Reiche waren gutentheils in ihrer Entwickelung 
zurückgeblieben; von Handelspolitik keine Spur; die 
Könige, in beſtändigen Nöthen, liehen den Fremden 
das Ohr, weil die ihnen wiederum ihr Geld zu 
leihen pflegten. Deutſchen Kaufleuten war die 
Krone des engliſchen Königs 1344, die des ſchwe⸗ 
diſchen 1352, die des norwegiſchen 1368 verpfän⸗ 
det: wir beſitzen die Urkunden über die Auslöſung. 
Aber dieſelbe Willkür, welche die 90 00 auf Ko⸗ 
igen 1 en beaünſtiate konn 
bach eher dip beenden cg beben. Se bak e 
oft, gereizt durch deren Uebermuth, gedrängt durch 
den zürnenden Unmuth des eigenen Volkes, oft auch 
im rückſichtsloſen Muthwillen verſucht. Es galt, 
für alle Wechſelfälle ſich kampfbereit zu halten. 
Lübeck mit den beibelegenen Städten war durch 
die Grenznachbarſchaft am häufigften herausgefor- 
dert, in ernſten Fehden ſich zu üben für die kom⸗ 
menden Entſcheidungen. Lübecker und Hamburger 
kämpften am heißen Tag von Bornhöved (22. Juli 
1227), wo Nordalbiygiens Deutfchheit gerettet ward; 
der Lübecker Hauptmann Alexander von Soltwedel 
trug 18 Jahre ſpäter den Krieg, nach glücklichen 
Oſtſeeſchlachten (das erſte däniſche Kriegsſchiff war 
1234 erbeutet), nach Kopenhagen hinüber. Viele 
Febden, zu Land und zur See, galten nach dem 
Kampf für die bedrohte Unabhängigkeit. Der dritte 
Waldemar nahm 1361 Gothland: ein Nerv des 
ſchönſten Verkehrs war gewaltſam zerſchnitten. 
Die Städte thaten ſich zuſammen; Waldemar er⸗ 
wirkte kaiſerliche Befehle, päpſtlichen Schutz gegen 
ihr Beginnen. In Köln aber 1367 ward ein 
Kriegsbündniß wider ihn und den norwegiſchen 
Halon geſchloſſen, das, vorübergehend wie alle dieſe 
Einungen, zu den überraſchendſten und dauerndſten 
Erfolgen führte. Freilich alle die Städte zu ge⸗ 
meinſamer Anſtrengung zu vereinigen, dazu war da⸗ 
mals ſo wenig Ausſicht als je; auch hatte man 
kein Hehl, daß die Früchte des Sieges nur nach 
dem Maße der Wagniß vertheilt werden ſollten. 
Sendboten waren in Köln erſchienen von Lübeck, 
Roſtock, Stralſund, Wismar, Kulm, Thorn, El⸗ 
bing, Campen, Harderwyck, Elburg, Amſterdam 
und Briel. Manche Städte, die nicht mitkämpften, 
willigten doch in die Erhebung des Pfundgeldes für 
den Kriegszweck. Wollte man nun fragen, wer 
damals zur deutſchen Hanſa gehört, ſo haben wir 
die bündige Antwort: die waren's, die „der Hanſa 
Schlachten ſchlugen.“ Das Zurückbleiben von vie⸗ 
len, die verweigerte, oder verheißene und nicht ge 
leiſtete Tbeilnabme mag man als Zeichen nehmen, 
daß allerdings die Eintracht mit der Läſſigkeit, auch 
wohl mit der Eigenfucht der Einzelnen zu ſtreiten 
hatte. Aber der Kern der wendiſchen Städte zu⸗ 
mal war kräftig genug, um die Entſcheidung zu 
geben, Und welche Entſcheidung! Die Handels 
privilegien, fo wie fie nach der Wahl des Siegers ab⸗ 
geſtuft wurden, ſind das Geringſte. Der Friede 


von 1370 war in einer Weiſe dictirt, wie ihn ſel⸗ 
ten ein König in der tiefſten Erniederigung des Reiches 
unterzeichnet hat. Die Plätze und Landſtrecken 
in Schonen blieben auf, 15 Jahre den Städten 
verpfändet; ſollten ſie ihnen entriſſen werden, ſo 
verſprach Waldemar, fie für die Städte zurückerobern 
zu helſen, und gab noch als Unterpfand für dieſe 
Zuſage ein feſtes Schloß in Holland. Zwei Dritt⸗ 
theile der königlichen Einkünfte aus jenen Plätzen 
verblieben den Städten gleichfalls auf 15 Jahre 
Die Reichsräthe aber verpflichteten ſich, weder bei 
Waldemar's Lebzeiten, falls er das Reich abtreten 
ſollte, noch nach ſeinem Tode irgend Einen zum 
Herrn anzunehmen, es ſei denn mit dem 
Rath der Städte, und daß der neue König 
mit den Biſchöfen, Rittern und Knappen, welche 
ſie dazu auserſehen, den Städten zuvor ihre Freiheit 
beſiegelt habe. Der Vertrag ſollte gelten, auch 
wenn der König ihn nicht beſiegeln würde. 
ſo gegeben wird, das ſind nicht Privilegien, es iſt 
Unterwerfung; was ſo genommen wird, das ſind 
nicht Freiheiten, es iſt die Herrſchaft. Ein Blick 
auf die Karte zeigt, daß es die Beherrſchung des 
Sundes, der Schlüſſel zur Oſtſeeherrſchaft war. 

So gebietend hat der Sieger ſein Schwert in 
die Wagſchale geworfen; ſo bedeutungsvoll ſchließt 
der erſte Zeitraum der hanſiſchen Geſchichte ſich ab. 


Central Amerika. 

Der Berliner Verein zur Centraliſation deut. 
ſcher Auswanderung und Coloniſation hat durch 
feinen Korreſpondenten, den ſeit Jahresfriſt nach 
Mittel Amerika ausgewanderten Rechts Anwalt 
Streber, der ſich in Granada am Nicaragua⸗ 
See niedergelaſſen hat, Nachrichten erhalten, die 
über dies merkwürdige, bis jetzt nur wenig bekannte 
Land intereſſante Aufſchlüſſe gewähren. Bei der 
großen Wichtigkeit, welche grade dieſe Gegend jetzt 
gewinnt, weil ſie die frequenteſte und kürzeſte Ver— 
bindungs⸗Straße zwiſchen dem atlantiſchen und dem 
ſtillen Ocean, mithin zwiſchen Europa nnd Kali- 
fornien bildet, auch einen großen Umſchwung der 
überſeeiſchen Handelsverhältniſſe vermitteln und den 
Strom deutſcher Answanderung bald vorzugsweiſe 
an ſich ziehen wird, — iſt von der Erlaubniß die⸗ 
ſen Brief ſeinem ganzen Inhalte nach zu veröffent— 
lich ee gern Betrnuch pemnche Weeds. 

Granada, Republik Nicaragua, (Central. 
Amerika) 13. Auguſt 1850. Dem Wunſche des 
Berliner Vereines für Centraliſation deutſcher Aus⸗ 
wanderung gemäß, beehre ich mich, demſelben meine 
Erfahrungen über Nicaragua zum Beſten der deut» 
ſchen Auswanderer mitzutheilen. Ich babe mich 
dabei nur auf das beſchränkt, was ich ſelbſt geſe— 
hen habe und verbürgen kann. Die nachfolgenden 
kurzen Mittheilungen machen daher auf Vollſtändig⸗ 
keit keinen Anſpruch.“) 

Der Zugang zu Nicaragua iſt ein doppelter, 
entweder von Seiten des ſtillen Meeres durch die 
Häfen Realejo und San Juan del Sur, von denen 
der erſte vorzüglich und leicht zugänglich, der zweite 
das Gegentheil iſt — oder durch den Hafen San 
Juan de Nicaragua, auf der Seite des atlantiſchen 
Meeres, der zwar ſicher und geräumig, aber für 
Fremde ſchwer zu finden iſt. Die Muͤndung des 
San Juan, welche dieſen Hafen bildet, liegt un⸗ 
term 11. Grad nördl. Breite, und um den Ein- 
gang zu finden, der bis jetzt durch kein Fanale oder 
anderweites Mark bezeichnet iſt, ſteure man nördlich 
und ſegle die Küſte ſüdlich des Roundhill auf 11½ 
Grad, bis auf cirea 2 engliſche Meilen und näher 
an; gewöhnlich wird der ſtarke ſüdliche Strom dat 


Was 


Fahrzeug auf 11½ Grad beſetzen, und wenn man 


die Küſte auf die angegebene Diſtanz ſüdlich ſteuert, 


fo wird ſich der von einer ſchmalen Landzunge bei 


Pount Arena gebildete Hafen von ſelbſt öffnen. 
Die Spitze von Pount-Arena iſt indeß gegen die 
Angaben der bisherigen Karten auf etwa ½¼ engli- 
ſche Meile weggewaſchen und bildet eine Bank, die 
ſich nur durch einige Breaker bemerkbar macht; die 
Schiffer müſſen alſo das Fahrwaſſer ſo viel als 
möglich weſtlich halten. Für gewöhnlich wird dieſer 
Hafen derjenige ſein, den Auswanderer zu ſuchen 
haben. Die unbeſtrittenen Grenzen Nicaraguas ge⸗ 
gen Oſten bis an die Machuca⸗Fälle auf dem San 
Juanfluſſe und umfaſſen voa da ab deſſen nördli- 
ches Ufer. Das füdliche vom Sarapiqui-⸗Fluſſe ab 
weſtwärts wird von Coſta Rica und der öſtliche 
Theil des San Juan nebſt dem Hafen ſelbſt von 
dem fabelhaften Mosquitia⸗Königthume — einer 
Erfindung der engliſchen Politik — beanſprucht. 
) Die Schrift: „Der Freiſtaat Nicaragua und feine 
Wichtigkeit für den Welthandel c. Vom Freiherrn 
A. v. Bülow. Berlin 1849, bei G. Hempel“ 
giebt vollſtaͤndigeren Aufſchluß über dieſes Land. 
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Das ſüdweſtliche Seeufer gehört ebenfalls zu Nica⸗ 
ragua und befindet ſich 4 — 5 Tagereiſen weit 
von der Stadt Nicaragua ab ſüͤdlich und ſüdöſtlich 
im Beſitze der Nicaraguenſer. Prätendirt wird in— 
deß von Nicaragua der ganze Strom bis zu ſeiner 
Mündung, und das vorgeſchriebene Terrain iſt da— 
her zum Theil ein ſtreitiges. Am San Juan— 
Fluſſe ſelbſt ſind herrliche Anfiedelungsplätze. Es 
wird indeß nur ſehr energiſchen und kräftigen Leu: 
ten, die keiner anderen Mittel als der Axt und des 
Beiles bedürfen, oder aber ſehr bedeutenden Mit— 
teln gelingen, die erſten verheerenden Jahre in die— 
ſen unermeßlichen Urwaͤldern auszudauern, wenn 
nicht die hoffentlich bald bevorſtehende Canaliſation 
des Iſthmus der Kultur die Bahn bricht. Dieſe 
Gegenden ſind daher für jetzt und im Allgemeinen 
den Deutſchen weder zur Anſiedelung und noch we— 
niger zur Koloniſation zu empfehlen. Deſto geeig- 
neter iſt dazu das Innere von Nicaragua, welches 
ſich nicht nur durch ſeine Fruchtbarkeit, ſondern ganz 
beſonders durch feine natürlichen Kommunikations— 
mittel von allen übrigen Staaten Central⸗Amerikas 
auszeichnet. Es beſſtzt nicht nur eine vorzügliche 
Waſſerſtraße an feinen großen Seen und zahlreichen 
Flüſſen, ſo wie gute Häfen, ſondern auch Landwege, 
die ſich wenig von guten Lehm⸗Chauſſeen unter» 
ſcheiden, und obgleich ſie bisber nie ausgebeſſert 
ſind, durchgängig von einem Ende zum andern für 
Carretas fabrbar ſind. Hiervon machen nur die 
dünn bevölkerten Hochlande der Provinz Segovia 
und eines Theiles von Chontales eine Ausnahme. 
Provinzen, die ſich indeß mehr als irgend ein an— 
derer Theil Central-Amerikas für eine mit großar⸗ 
tigen Mitteln auftretende deutſche Koloniſation eig— 
nen. Ich laſſe indeß dieſen Geſichtspunkt hier bei 
Seite, indem ich mich über denſelben weitläuftiger 
in mehreren Berichten an die Berliner Kolonifationd» 
Geſellſchaft ausgeſprochen habe, und will mich hier 
nur mit Rückſicht auf die Immigration einzelner 
Perſonen oder kleinerer Geſellſchaften über einige 
Hauptpunkte ausſprechen. Solche müſſen entweder 
die größeren Städte oder die ſchon einigermaßen kul⸗ 
tivirten Gegenden, welche obne große Mittel dem 
Verkehr eröffnet werden können, aufſuchen. Das 
Klima des ganzen Landes iſt das der heißen Zone, 
warm, aber keineswegs drückend heiß. Der Ther⸗ 


mometer zeigt gewöhnlich im Schatten 20 — 21 
S. N., vie brand, Morgen and die 


Regens iſt etwa 3 — 3 G. R. geringer. Durch 
die friſchen Briſen der Ozeane und die großen 
Waſſerſpiegel des Inlandes wird die Luft ſehr er⸗ 
friſcht und iſt unendlich erträglicher, als die war— 
men Sommertage Deutſchlands, zumal man die 
Kleidung und Lebensweiſe darnach einrichtet. Schon 
bei geringen Steigerungsverhältniſſen iſt die Wärme 
bemerklich geringer und, wird nur empfindlich in der 
vollen Sonne, die man größtentheils zu meiden weiß. 
Ich habe indeß in den heißeſten Zeiten, — amn 
Anfange des Mai und Auguſt anſtrengende Reiſen 
zu Waſſer und Lande, mehrere Tage hinter einan⸗ 
der in der vollſten Sonnenhitze gemacht, ohne den 
geringſten Nachtheil davon geſpürt zu haben. Mär 
ßige körperliche Anſtrengung ſcheint bei mäßigem 
regelmäßigen Leben ſehr nützlich and iſt mir ſtets 
wohl bekommen, Das Klima iſt im Innern fo 
geſund als nur immer denkbar. Gefährliche Krank— 
heiten find hoͤchſt ſelten und in den meiſten Fällen 
ſelbſt verſchuldet. Sommer und Winter gehen in 
der That in einen ſteten Frühling auf und das Auge 
labt ſich ohne Unterbrechung an den Bildern einer 
überreichen Natur. Jedem, der ſeine ungeſchwächte 
Geſundtheit ſtärken, der ein behagliches Leben mit 
geringen Mitteln führen will, kann ich mit Aus 
nahme der Fälle, in denen ein warmes Land über⸗ 
haupt ſchädlich iſt, ſchon jetzt die Umgebung der 
Städte von Nicaragua mit gutem Gewiſſen empfeh— 
len: er zwird ſeine Anſprüche, wenn irgend billig, 
reichlich befriedigt ſinden und die, bei vernünftiger 
Einrichtung, nicht übermäßigen Koſten und Unbe— 
quemlichkeit der Reiſe gering finden gegen die An— 
nehmlichkeiten dieſes herrlichen Landes. Auch mie 
neraliſche Quellen z. B. die heißen und kalten 
Schwefelquellen bei Tepitapa, Jodwaſſer bei Gra— 
nada, ſalzhaltige Quellen auf dem Mombaccho u, a. 
find ſchon jetzt bekannt. 


Das Leben in den Städten ſowohl als auf 
dem Lande iſt ſehr billig, wenn man ſich nicht auf 
europäiſche Produkte pikirt. Fleiſch aller Art, Fiſche, 
Früchte in reichlichſter Auswahl ſind zu den billig— 
ſten Preiſen zu haben und mit 25 Thaler monatlich 
kann eine Familie angenehm leben. Schon in den 


jetzigen Verhältniſſen — und nur dieſe, nicht die 
Hoffnungen einer vielleicht großen Zukunft habe ich 
bei meinen Schilderungen vor Augen — finden 


hier folgende Branchen eine gute und lohnende Be⸗ 


Zeit dec 


ſchäftigung! drei bis pier geſchickte Aerzte, die zu' 
gleich Chirurgen und der ſpaniſchen Sprache nicht 
ganz unkundig ſind; Mineralogen und Chemiker, 
welche von der Gewinnung der Metalle Kenntniffe 
haben; — dieſesg können hier enorme Reichthümer 
erwerben; Uhrmacher und Techniker, jedoch nur in 
beſchränkter Zahl; Holzarbeiter aller Art, beſonden 
Zimmerleute, die mit der Bautiſchlerei Beſched 
wiſſen, etwa bis zu zehn, ferner Möbel- und Kunt⸗ 
tiſchler, beſonders ſolche, die eine gute Drehbat 
beſitzen und mit Drehen umzugehen wiſſen, tüchtge 
Bäcker, etwa vier bis fünf, die einige hundert Thier 
Vermögen haben, eben fo Müller, ferner Eiſenr— 
beiter, die ihr Fach gut verſtehen und vollſtändigs 
Handwerkszeug beſitzen, ebenfo einige Büchfenfchmiedr, 
drei bis vier tüchtige Schiffszimmerleute, ein biß 
zwei Segelmacher und ein tüchtiger Schiffszimmer⸗ 
meiſter, wie auch Gerber. Von andern Oupriers 
mögen Manche gute Geſchäfte machen können, es 
läßt ſich dies aber nicht mit Sicherbeit für den 
erſten Augenblick annebmen; für die oben genanı- 
ten dagegen verbürge ich mich, wenn ſie ſonſt he— 
nette Menſchen ſind und bitte mir ſolche direkt hiete 
ber nach Granada zu ſchicken, indem ich mich an 
heiſchig mache, für ihr ſofortiges Unterkommen ze 
ſorgen. Für Maurer möchte weniger zu tbun fein, 
für Böttcher gar nichts. Welche Induſtrielle hie 
Geſchäfte machen können, wird ſich aus einer Pri 
fung der überreichen Produktion dieſes Landes i 
allen Naturreichen am beſten ermeſſen laſſen. We 
Kapital hat, um Maſchinen mit Waſſer« ode 
Dampfkraft aufzuſtellen, wird gute Rechnung finden 
wenn er nicht zu groß anfängt und nicht mehr un 
ternimmt, als er ſelbſt überſehen kann. Landbaue 
finden ein reiches Feld. Die Erwerbung des Grund 
eigenthums iſt leicht und billig. Bereits angebaut 
Veſitzungen von 30—100 Morgen kauft man vo 
Privaten mit allem Inventarium und in der Nähe 
großer Städte für 25— 100 Piaſter, große Hacieſ⸗ 
den für enorm billige Pretſe. Staatsländereien 
werden nach dem Geſetz vom Jahre 1824 — deſſen 
Gültigkeit für Nicaragua anerkannt iſt — den Kor 
loniſten in großen faſt 3000 Fuß im Quadrat be⸗ 
tragenden Trakten gratis gegeben. Stapelartikel 
des Landes find: Kakao, Indigo, Zucker, Kaffee, 
Tabak, Hölzer, Reis, Mais und Baumwolle. Der 
Viehreichthum iſt ungeheuer. Alle dieſe Artikel 
werden in der beſten Qualität erzeugt, die in der 
Welt exiſtirt. Tabak und Kaffee aber bedürfen 
noch einer weit größeren Kultur und decken noch 
lange nicht den inländiſchen Konſum. Beides be— 
ginnt erſt. Kaffee wird in den höher gelegenen 
Gegenden ſchon jetzt bei der erbärmlichſten Kultur 
in ſehr guter Qualität billig gewonnen. Ich habe 
Kaffee von Inotepe, gereinigt und gehülſt, zu 1½ 
bis 2 Pſtr. (2 Rthl. bis 2%è Nthl.) pro Arrobe 
à 25 Pſund gekauft. Die Arrobe brauner Zucker 
koſtet ö—7 Reaten (1 bis 1⅝ Nthl), das Pfd. 
Maſſaya oder Segovia-Tabak 1— 1½ auch mit⸗ 
unter 2 Realen (5. bis 0 Sgr.), die Fanega Mais 
— der mindeſtens zwei Ernten giebt — im Durch⸗ 
ſchnittspreiſe 1 1½ Pr. *) Tabak, Kaffee und 
Baumwolle dürften für die deutſchen Ein— 
wanderer zunächſt die Stapelartikel ſein und für 
Alles gewährt das Land die verſchiedenartigſten 
Bodenklaſſen und Temperaturen. Auf den höher 
gelegenen Theilen finden europäiſchen Kornfrüchte, 
z. B. Weizen, gute Kultur, und bei den größern 

Städten werden europäiſche Gemüſe, mit denen ich 
ſelbſt bereits gelungene Verſuche gemacht und ges 
ſehen habe, gute Abnahme finden. Namentlich iſt 
der Kohl, der hier auch durch Stecklinge fortge— 
pflanzt wird, und deutſcher Salat ſehr beliebt. 
Wein, Oel und Seidenbau ſind ſehr viel verſprechend 

und ein vorſichtiger Landwirth, der lavirt und 
mit dem Gewohnten anfängt, erſt nach und nach 
zu Verſuchen fortſchreitend, wird ſtets gut fort 
kommen. Die größte Schwierigkeit des Landbaues 
iſt hier eine negative. Es wächſt Alles voh ſelbſt 
und im reichſten Maße: aber es koſtet große Mühe, 
das Feld rein zu halten und vor ſchädlichen Thieren 
zu bewahren. Waſſermangel iſt ſelten. Der Mi⸗ 
neralreichthum in Segovia und Matagalpa iſt un⸗ 
geheuer. Gold kömmt vielfach, Silber in Stufen, 
vorzügliches Kupfer und andere Metalle in großen 
Maſſen vor. Ich ſelbſt babe Proben der reichſten 


* 


Erze, Opale, Smaragde und Rubine von beträchte 


licher Größe geſehen. Indem ich nach dieſen nur 
oberflächlichen Andeutungen dem Vereine die drin— 
gende Bitte ans Herz lege, geeignete Auswanderer, 
die ſich dort melden, zu vereinigen, und mir hier⸗ 
her zu ſchicken, muß ich ſchließlich noch zwei Punkte 


1 Dollar oder Piaſter (1 Thlr. 10 bis 12 Sgr.) 
8 Reglen; I Fanega etwa 1½ Berliner Scheffel 
160 Pfund Maiskoͤrner. 


1 


fahrt zu forgen. 


hervorheben. Der erſte iſt, den Auswanderern, Waſſer und 100 Laſt vom Speicher geſchloſſen. 


dringend zu inſinniren, trotz aller etwaigen Ein« 
flüſterungen, namentlich der dortigen Deutſchen ſich 
nicht in. San Juan aufzuhalten, jede Streitigkeit 
und Parteiung zu vermeiden und mit der erſten 
Gelegenheit ins Innere von Nicaragua abzugehn. 
Der zweite Punkt iſt: für eine direkte Schiff⸗ 
Ohne dieſe iſt jede geregelte 
Einwanderung unmöglich und die Einwanderung 
hinwiederum iſt nur im Stande, auf die Dauer 
den Schiffen Netouren zu geben, die Frachten zu 
bezahlen und die Verbindung mit dem Vaterlande 
zu unterhalten. Die Schwierigkeit der Kommuni- 
kation iſt in Central-Amerika der hervorſtechendſte 
Uebelſtand und wie alle Fehler in der National- 
Oekonomie bildet die Wechſelwirkung dieſes Uebel⸗ 
ftandes eine Kette, aus der ſich kein einzelnes Glied 
herausnehmen und abgeſondert betrachten läßt. Wie 
die Sachen jetzt liegen, iſt der Transport fo unzu— 


verläſſig und tbeuer, daß nur Wenige ihn benutzen 


können, und daß die große Maſſe der Auswanderer, 
den regelmäßigen und billigen Weg nach der Union 
vorziehend, ihre Kräfte dem Vaterlande entzieht, 
ftatt fie ihm hier nutzbar zu machen, daß aber auch 
andererſeits Beziehungen ſowohl, als Rimeſſen in 
baarem Gelde oder Waaren unausführbar werden. 
Dieſe wenigen Andeutungen werden hoffentlich ge— 
nügen, um den Verein auf die Wichtigkeit dieſes 
Landes aufmerkſam zu machen und feine Thätig— 
keit dafür zu intereſſiren. F. Streber. 


Wiſſenſchaftliches. 

* Es wird mit der Luftſchifffahrt Ernſt; 
Theorien, Modelle und Verſuche mehren ſich mit 
jedem Tage, als ob der Termin dem Ablaufen 
nahe wäre, den ſich das menfchliche Genie zur Lö— 
ſung dieſer Aufgabe geſtellt bat. Ein Brief aus 
Madrid entbält Folgendes über den Ballon oder 
vielmehr das Luftſchiff des Hrn. von Montemayor 
„L'Eole“, ſo heißt das Luftfabrzeug, es iſt von ei⸗ 
ner koloſſen Ausdehung, und überbitet hierin Alles 
was man bisher in dieſer Art gefehen haben mag. 
Dieſer ungeheure Ballon nimmt über 2 Mill. 
Litres Gas ein, hat 16 Metres im Umfang und 
trägt leicht 15 Perſonen. Der Apparat, welcher 
ihm, unbekümmert um den Zug der Winde jede 
beliebige Richtung giebt, iſt eben ſo genial erdacht, 
als einfach eingerichtet. Er beſteht in mehreren 
graßen Flügeln, die ſich wie die der Vögel bewegen 
und mit denen ſie auch große Aehnlichkeit haben. 
An dem Vordertheile des Luftſchiffes iſt eine koloſ⸗ 
ſale Röhre angebracht, die mittelſt eines iuneren 


Mechanismus eine große Maſſe Luft einſaugt, die 


wieder von einer anderen am Hintirbalte des Schif- 
fes angebrachte Röhre mit großer Kraft gegen den 
Ballon getrieaen, dvs Fahezeug in eine außerordent⸗ 
lich ſchnelle Bewegung verſetzt, welche man bei ru— 
higer Luft auf 60 Lieus per Stunde annehmen 
kann. Das durch Einſaugen der Lüft uud durch 
die Bewegung der Flügel verurſachfe Geräuſch läßt 
ſich auf weite Ferne hören, und man glaubt eine 
Fregatte mit vollen Segein und vollem 
Dampf durch die Lüfte ſtenern zu ſehen. 
Die Abreiſe des Cole iſt auf den 15. Okt. an⸗ 
gekündigt. Der Luftſchiffer Montemayor ſcheint 
um den Ansgang dieſer Fahrt nicht im mindeſten 


beſorgt zu ſein, deren muthmaßliche Dauer er auf 


10 bis 12 Stunden beacchnet hat, 

* Durch die gegenwärtigen Creirungen von 
Cardinälen iſt die Geſammtzahl auf 67 gebracht, 
fo daß nur 3 an der ſeit Sixtus V. angenommenen 
Normalzahl der Mitglieder des heiligen Kollegiums 
fehlen. Man zählt nämlich in dieſem Augenblick 
6 Biſchöfe, 50 Prieſter und 11 Diakonen. Von 
dieſen 67 Cardinälen ſind 51 Italiener, 6 Franzo⸗ 
ſen, 4 Deutſche, 2 Spanier, 2 Portugieſen, 1 Eng⸗ 
länder, 1 Belgier. 

* Der neuentdeckte Planet Victoria hat 
nach Berechnung ſeines Entdeckers, des Aſtronomen 
Hind, eine faſt gleiche Umlaufszeit mit der Iris. 
Die Benennung (Victoria, nach der Königin von 
England) und Bezeichnung durch einen Lorbeerzweig 
haben auch die däniſchen und preußiſchen Aſtronomen 
angenommen. 


Handels- und Werkehrs⸗Zeitung. 
2 Danzig, Sonnabend 26. Okt. Seit dem 
Dienſtagsbericht iſt an unſerer Kornbörſe einige 
Bewegung eingetreten, welche die Weizenpreiſe viel⸗ 
leicht um fl. 15 in die Höhe gebracht hat. Mau 
iſt zum Theil der Anſicht, daß hierbei mehr Laune 
als gut begründete Ueberzeugung zum Grunde liegt. 
Die Preiſe blieben wieder zum Theil verſchwiegen. 
Es wurden überhaupt 210 Laſt Weizen aus dem 


wurde 40 s. pr. Qr. 60 pf, bezahlt, doch war der Umſatz 
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Bekannt gewordene Preiſe für 128 . 130pfd. gute 
Mittelgattungen fl. 367 ½ bis fl. 404. Die Zufuh⸗ 
ren ſind bei dem ſchaudervollen Wetter, den ſchlech⸗ 
ten Wegen und der noch fortdauernden Beſchäfti⸗ 
gung der Landleute in ihren Wirthſchaften allenthal⸗ 
ben in unſerer Provinz für jetzt nicht ſehr beträcht— 
lich, und die Kornbörſe wird daher nicht ſtark be— 
I fest; möglich, daß man hierin eine Anregung empfin⸗ 
det, vor Schluß der Strom⸗Schifffahrt ſich nach einen 
kleinen Beſtand ſelbſt zu erhöhten Preiſen anzulegen. 
Am 23. nen von hier 34 Schiffe in See, 
meiſtens n etreide beladen; von dieſer für unſern 
Hafen bedeutenden Anzahl werden die Engiänder 
nach der Sundliſte Kenntniß zu nehmen gewiß nicht 
ermangeln, und es wird fie in der Meinung bes 
ſtärken, daß die Vorräthe, die ihnen ſelbſt bei größ- 
ter Flauung zugeführt werden, unerſchöpflich fein 
müſſen. — 20 Laſt Roggen wurden zu fl. 222 
fl. 225 für 121. 124pfd. geſchloſſen. — Unſer 
Dienſttagsbericht v. 15 d. M. ſtellte Abſchlüſſe von 
Spiritus auf 13 Rtblr. per 9600 Tr. in Ausſicht; 
die Nehmer wollten ſich jedoch hiezu nicht verſtehen, 
und es blieb ohne namenswerthen Umſatz. Plöß- 
lich ſind nun die Preiſe in die Höhe gegangen und 
man hat 13 ½, 13%, ja ſo gar angeblich 14 Rthlr. 


hier zur Stelle bezahlt, und ein kleiner Poſten iſt auf 15 


Rt. frei Elbing abgegeben worden. Das Motiv zu die⸗ 
ſer überraſchenden Wendung liegt in den Bewegungen 
am Berliner Markt, in einigen Ankäufen, die hier 
für rbeiniſche Rechnung gemacht worden fein ſollen, 
und in den geringen Vorräthen bei den Deſtilla⸗ 


teuren ſowohl hier als in den kleineren oſtpreußi⸗ 


ſchen Städten; deren Begehr iſt zufällig mit jenen 
anderen Anregungen zuſammengetroffen und fübrt 
dieſen kleinen Parorismus, herbei, der bei der fon- 
ſtigen großen Geſchäftsſtille die Aufmerkſamkeit ſtär⸗ 
ker auf ſich zieht, als es zu anderer Zeit der Fall 
ſein würde. Große Abſchlüſſe auf Lieferung ſind 
nicht gemacht. Von den Gutsbeſitzern vernimmt 
man Klagen über Fäulniß der geerndteten Kartofe 
feln; man will denſelben, abgeſehen von einzelnen 
Fällen, jedoch keinen rechten Glauben ſchenken, und 
da der Ertrag notoriſch ein größerer iſt wie ſeit 
mehreren Jahren und die zu Markt gebrachten Kar⸗ 
toffelu meiſtens gut zu nennen find, fo vermuthet 
man eine ſo große Thätigkeit der Brennereien, daß 
hohe Preiſe von Spiritus ſich nicht halten können; 
ſtarke Nachfrage fürs Ausland durfte dies freilich 
ganz anders ſtellen. — In Holz ſind ſeit einiger 
Zeit bedeutende Abſchlüſſe nicht zu melden geweſen, 
wozu weniger der Mangel an Kaufluſt, als die 
Geringfügigkeit der in erſter Hand befindlichen Ber 
ſtände die Urſache ſein dürfte. Neuerlich ſind 2000 
Stück Rundhölzer von ſehr guter feiner Qualiiät, 
12-18 Zoll ſtark auf 520 Rt. pr. 60 Stück ab⸗ 
geſchloſſen worden. Ein Poſten ausgezeichneter 
Hölzer iſt kürzlich bei Thorn durchgegangen; ob 
dagegen die früher erwähnten ſchönen Hölzer, welche 
wegen Mangel an Waſſer im Bug zurückgeblieben 
ſind, noch ankommen werden, iſt zweifelhaft. 


Marktbericht von Herren S. u. P. de Clereg. 

9e Amſterdam, 21. Oktober. Weizen Poln, bei 

Partien zu den letzten Preiſen, 130pf. bunter fl. 280 fl. 
295, 128pf. do. fl. 284 fl. 285. 

Roggen fl. 1 à fl. 2 Höher mit lebhaftem Umſag, 
121pf. Preuß. feiner fl. 164, 122pf. do. grob fl. 165, 
118pf. Muͤnſter fl 150, 122pf. Gelder fl 162. 

Gerſte, 115pf. Dän. fl. 148, 113pf. Pomm. fl. 145. 

Hafer, 74pf. Futter- fl. 93. N 

Buchweizen, zu etwas höheren Preiſen gut anzubringen, 
120—22pf. Amersforter fl. 196 fl. 200, 5 a 
Rappsſaat etwas feſter auf Lieferung /½ a 1 hoͤher, 
Elbſff. 55 ½ L, Frieſ. 46, 47 E, 9 Faß pr. Oktober 
60 E, Novbr. 591% E 3. 

Leinſaat unverandert, 108pf., 109pf., 110 pf. Archangel 
fl. 250, fl. 285, fl. 290, 11 0pf. Tilſiſches fl. 270. 

Rübör fl. 35 ½. : 

Leinöl fl. 35%. 


Moerktbericht von Herrn Grut, Helmfing u. Co. 
Hull, 19. Oktober. Das Getreide⸗Geſchaͤft hat in 
den letzten Tagen etwas mehr an Feſtigkeit gewonnen und 
ſcheint es die allgemeine Meinung der Händler fo wie der 
Landleute zu ſein, daß wir den niedrigſten Standpunkt der 
Preiſe geſehen haben und falls die Zufuhren vom Conti⸗ 
nent nicht bedeutend zunehmen ſollten, eine baldige Stei⸗ 
gerung zu erwarten ſteht. 
Von Engliſchem Weizen waren die Zufuhren in letzter 
Zeit nicht im Verhaͤltniß zu den im vorigen Jahre, was 
theils der minder ergiebigen Erndte zuzuſchreiben iſt, 
theils aber auch dem Umſtande daß der Landmann ſich jetzt 
ſchon etwas mehr mit dem freien Kornhandel vertraut ge⸗ 
macht hat und die inneren und aͤußeren Verhaͤltniſſe mit 
mehr Ruhe beobachtet. Guter engliſcher Weizen bedingt 
augenblicklich 40 s. a Al s. pr. Dr. fremde Proben fan⸗ 
den auch wieder mehr Beachtung — beſter Oberlaͤndiſcher 


unbedeutend. 

Von engliſcher Gerſte wurde mehr angefuͤhrt — die 
Qualität fällt nicht gut und bei Mangel an Zufuhren 
von fremden Malzſorten, fand alte Saal⸗Gerſte mehr Be⸗ 


ä — —— — — — —— 


gehr zu 25.5. 6 d. 1 26 8. pr. Qr. Die Frage für 
fremde Futter⸗Gerſte war weniger lebhaft, dennoch findet 
ſchwere Gerſte noch immer Abnehmer von Bord zu 20 s. 
6 d. pr. Dr. und kleine Gerſte zu 20 5 pr. Dr. 522 pf. 

Hafer feſt zu 16 s. à 17 8. pr. Qr. 40pf. gewogen. 

Erbſen und Bohnen ohne beſondere Viraͤnderung. 

Von Rappfaat kam Nichts ein und bleibt der Preis 
nominell E 26 15 8, pr. Laſt. 

In Leinſaat ging Wenig um, da die Delfchläger fürs 
Erſte verſorgt ſind. Die Zufuhr ſeit dem Erſten dieſes 
belaͤuft ſich auf 42,700 QAr. Gutes 50pf. Rigaer iſt zu 
35 s. 6 d.; 5lpf. zu 39 s. 6 d. pr. Qr. verkauft wor⸗ 
den — Morſchansk zu 43 8. — dagegen wird ordinaires 
Petersburger vergeblich zu 35 8. pr. Dr. Ölpf. gewogen 
ausgeboten. Ei 

Leinkuchen find bei der anhaltend milden Witterung we⸗ 
niger gefragt und 2 8. 6 d. pr. Ton niedriger verkauft 
worden. 

Von Rappskuchen kamen taͤglich Parthien per Dampf⸗ 
boot von Hamburg ein, die auf Lieferung billig verkauft 
worden find und iſt augenblicklich nicht mehr als E 4 10 
8. pr. Ton zu bedingen. Es werden noch mehrere La⸗ 
dungen hiervon erwartet, und da die Saiſon faſt voruͤber 
iſt, ſo ſteht ein ferneres Weichen der Preiſe in Ausſicht. 

Knochen ohne Veränderung. e 

Spiritus⸗Preiſe. 
24. Oktober. - 
unverändert, aus erſter Hand zur Stelle und 
aus zweiter Hand ohne Faß 21 % bezahlt, 
mit Faß zu 2134 % wohl anzukommen, 22 
% G., pr. Fruͤhjahr 2034 % Br., 21 % G. 
24. Oktober. . 
loco ohne Faß 17 ¼ a 17 ½ Thlr. bez. 
mit Faß pr. Okt. 17% Thlr. Br., 17% 
bez. u. G. . 
Okt./Nov. 17 ¼ Thlr. bez. u. Br., 17 G. 
Nov. Dez 17 ¼ Thlr. Br., 176. 
Jan. / Febr. 175 Ibez. u. Br., 17½ G. 
pr. Frühjahr 1851 18 ½ a % Thlr. bez., 
18%, a, Br., 18", G. 


Schiffs Nachrichten. N 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Paimboeuf, 17. Okt. Providence, Aſchendorff. 

Den großen Belt paſſirte am 16. Okt.: 

2 Söͤſtre, Willerſen, von Danzig. 

Den Sund paffirten am 19. Oktober: 
Agatha, Riepma; am 20. Okt.: Cecilie, Reime, von 
Danzig. f 

Chriſtianſand, 14. Okt. Das bier leck eingelaufene 
Schiff Newport, Kapt. Duncan, muß loͤſchen, um zu re⸗ 
pariren. a 
Hamburg, 22. Okt. Die Brigg Auguſt Adolf, Kapt. 
Wagner, iſt laut Brief des Kapitäns vom 16. Oktober in 
39 Tagen gluͤcklich von New⸗Caſtle in Venedig ange kom⸗ 
men. Hatte die Fahrt bis zum Golf in der ſehr kurzen 
Zeit von 26 Tagen zurückgelegt. Wr e 

Angekommen in Danzig am 25. Oktober: 
Richard Cobden, A. Svendſen, v. Stavangtr, m. Heringe. 


Mngekommene Fremde. 

; 25. Oktober. 

8 Im Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Druͤmmer a. Graͤtz und Domski 
a. Nackel. f ; 

Im Deutſchen Haufe: ö 

Hr. Jouwelier Loͤffler a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Theſen a. Bergen, Porteous a. Edinburg, Robertſon u. 
Gray a, Leith, Wrigth a. Hull, Maliſchinski a. Berlin 
und Schirach a. Magdeburg. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor u. Mitgl. 
d. Oſtbahn v. Duerien a. Bromberg. 85 
Schmelzers Hotel fruͤher 3 Mohren): 6 
Hr. Kaufmann Hamm a. Hamburg. Hr. Partikulier 
Pauper a. Breslau. 

i Im Hotel de Thorn: 


Stettin: 


Berlin: 


Hr. 


Hr. Gutsbeſiger Wehr a. Dirſchau in Polen 

Rendant Naumann a. Spengawsken. 5 
Berlin, den 24. Oktober 1850. Bi 

Wechſel⸗Courſe. 
Kat 5 I Brief. Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz — 1423 
do. 250 Fl. 2 Mt. — 1423 
Hamburg. 300 Mk. Kurz — 1508 
do. . . . 300 Mk. 2 Mt. — 1493 
London ... I eſt. 3 Mt. 6 2283/6 223 
Paris. 300 Fr. 2 Mm. | — 803 

Petersburg ... 100 SRbL.| 3 Wochen 1073 1062 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
e Papiere und Geld Courſe. 0 
f. Brief.] Geld af. 
s| 


Prß. Frw. Anl. 5 1062 /106 z] Oſtp. Pfandb. 3 
St.⸗GSch.⸗Sch. 33 854) 85 Pom. Pfandr. 36 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 1224 —Kur⸗u Nm. . 33 5 
Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. [350 — 
Schuldverſch. 320 82 do. Lt. B. g. do. 330 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 1043103 80 Pr. Bk.⸗A.⸗S— 97 963 
Weſtp.Pfandbr. 33 903 — Friedrichsd or — 13,713 5 
Großh. Poſ. do. 4 — [1003| Goldaßthlr..— 114 104 

do. do.] 33 903 90 Disconto. .. — I — 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Mgd. Halberſt.] 4 1356. 
Mgdb.⸗Leipz. 4. — 
do. Prior.⸗Ob. 4 
Koͤln⸗Minden. 32 97G. 

do. Prior. 44110146; do. Priorität. 41014 . 
Berl. Stet. 4 106465. Rheiniſche. 4 5367. 

do. Prior. 51042. f 32 8281 bz. 


Brief Geld 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah 496 aöbz. 
do. Prio. O.] 495. 
Berl. Hmb. 4 893 bz. 


Pot.⸗Mgd. 4 630 z. u. B. do. Priorität. 4 944 bz. 
do, Prior. 4922 bz. do, Priorität.) 5 1033 bz. 
do, do. 5102. Stargard⸗Poſ. 3808 2bz. u. B. 
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Intelli { ser 1850 
* ig, 26. er 1850. 
W 251. Intelli genz Blatt. dann, ze. tis 
Sonntag, den 27. Oktober 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: Bekanntmachung. 
St. Marien. Um 7 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Höpfner. Um 9 Uhr Hr. Conſiſt.⸗Rath u.“ Nothwendig er Verkauf. ö 
a e ee Um r e dak, Mile); Waonnerſtag d. 8d. Hen Das Grundſtück Langenmarkt und Hundegaſſe No. 23 und 49 des 


um 9 Uhr Hr. Conſiſt. Rath u. Superint. Dr. Bresler. Nachmittag u. 2 Uhr Hypothekenbuchs, 447, 448, 449 — 301. 302 der Servisanlage, bekannt 


Jahresfeſt des Danzigdr Miſſtions⸗Vereins, Predigt Hr. i x : a ee 
ie RN Be Arcen ebe Blech von unter dem Namen Hötel du Nord; deſſen Beſiztitel berichtigt iſt für den 


Koͤnigl. Kapelle. Vorm Hr. Domherr Roſſolkiewicz. Nachm. Hr. Vikar Guzinski.] Kaufmann Friedrich Mogilowski, ſteht Schulden halber zur Subhaſtation. 
Freitag d. 1. 95 (am 118 ar Alen ee Hr. Vikar Guzinski. Der n wird 
Son d. 2. Nov. (am Feste Aller Seelen) Vormittag (auf dem Neugarter den februar 185 rm. 11 Uhr 
Jie r. Domdrr Rofjolkiewich Nachmittag (auf dem Stolzenberger an ordentlicher G ehalten 5 4 
Kirchhof) deutſche und potniſche Predigt, Hr. Vikar Guzinski. - BE 9 8 


i ö f ſtück iſt abgeſchätzt 
St. Johann. Vormittag Hr. Paſtor Rösner, Anfang 9 Uhr. Nachmittag Hr. Das Grund | 9 
Diak. Hepner. Donnerftag den 31. Oktober Wochenpredigt, Anfang 9 uhr, Hr am 20. Juli 1848 auf 108,442 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
Diakonus Hepner. 915 am 26. Oktober 1849 auf 60,220 Nthlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
St. Nikolai. Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſſer. Nachmittag Hr. Vikar v. Styp⸗ am 10. Februar 1850 auf 44,500 Rthlr 
Rekowski. Freitag, am Feſte Aller Heiligen, Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſfer. : 6 ana 1850 ; 35 132 R [ 15 S 
Sonnabend, am Tage Aller Serien, Vormiltag Hr. Vikar Lück, poiniſch, Anf. ‚am 6. Juni 1850 auf 35, thlr. 15 Sgr. 5 
9 Uhr. Die verſchiedenen Taxinſtrumente und der neueſte Hypothekenſchein ſind 
Heil. Geiſtkirche. Vormittag 9, Uhr Gottesdienſt der Chriſtkatholiſchen Gemeinde. im Bureau 2 einzuſehen. 
Hr. Prediger Vorwerk. 1 Danzig, den 22. Juni 1850. 
St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. Mittags Hr. Archidiakonus Königl. Stadt- und Kreisgericht, 
Schnaaſe. Nachmittag Hr. Diak. Wemmer. Mittwoch, den 30 Oktober Hr. gl. f Ä 8 5 
Archidiakonus Schnaaſe, Anfang 8 Uhr. I. Abtheilung. 


St. Eliſabeth. Militär⸗Gottesdienſt Hr. Prediger Milde, Anfang 9½ Uhr. 

St. Peter. Vormittag Hr. Prediger Boͤck, Anfang 9 Uhr. f 

St. Trinitatis. Vormittag Hr. Prediger Dr. Scheffler, Anfang 9 uhr. Nachmit. 
Hr. Prediger Blech. 

St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. Polniſch. 

St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Karmann. Nachm. Hr. Prediger Oehlſchläger. 

5 Mittwoch, den 30. Okt. Wochenpredigt, Anf. 9 Uhr, Herr Pred. Karmann, 

Carmeliter. Vormittag Hr. Vikar Krolikowski, Polniſch. Nachmittag Hr. Pfarrer 
Michalski, Deutſch. Anfang 3¼ Uhr.“ 8 

St. Brigitta. Vormittag Hr. Pfarrer Fiebag. 

St. Bartholomaͤi. Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag um 2 Uhr Hr. Paſtor 
Fromm. Beichte 8’, Uhr. Donnerſtag d. 31. Okt. Wochenpredigt, Anfang 8 
Uhr, Hr. Paſtor Fromm. 

St. Salvator. Vormittag Hr. Superintendent Blech. 

Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. Beichte 8½ Uhr. 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittag 9 Uhr Hr. Pred. Mannhardt, 

Evangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag um 23 Uhr Hr. Paſtor 
Dr. Kniewel. Dennerſtag den 31. Oktbr. Abends 6 Uhr, Vorbereitung. zur 
luther, Reformationsfeier, Derſelbe. Freitag, den J. Novbr., Abends 6 Uhr, 

Bibel⸗ und Betſtunde, Derſelbe. 

Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. Vormittag Hr. Predigtamts⸗Kandidat Brieſewitz, 
Anfang 83 Uhr. Keine Kommunion. 5. 

Kirche in Weichſelmuͤnde. Civil⸗Gottesdienſt. Vormittag Hr. Pfarrer Tennſtädt. Anf. 
93 Uhr. Beichte 93 Uhr. 5 

Kirche zu Altſchottland. Vorm. Herr Pfarrer Brill, 

Kirche zu St. Albrecht. Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. f 

f Bekanntmachung. f 
Das an der Jopen⸗ und Beuttergaſſenecke delegene, im Pyporherenbuch 
unter Nr. 6 und Nr. 12 auf den Namen des Klempnermeiſter Friedrich 

Wilhelm Menk und ſeiner Ehefrau Dorothea Florentine Eliſabeth geborne 

Füellbach verzeichnete Grundſtück iſt Schulden halber zur nothwendigen Sub— 

haſtation geſtellt und wird der Bietungstermin 

den 4. April 1851 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten werden. a { 
Die auf 7400 Thaler ausgefallene Taxe und der Hypothekenſchein fin 

im XII. Büreau einzuſeben. ö i 
Danzig, den 20. Juni 1850. N 

Königl. Stadt⸗ und Kreisgericht 
I. Abtheilung. 
Proclama. 


Indem über das Vermögen des hieſelbſt verfiorbenen Kaufmanns Moritz 
Löwenſtein eröffneten Concurſe, ſteht ein Generalliquidationstermin auf: 


— — 
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In E. G. Homann's Kunſt⸗ u. Buchhand⸗ 
lung, Jopengaſſe Nr. 598 iſt zu haben: 
g Die neue ſehr verbeſſerte Auflage von: 


Handtke's Schulatlas 


ber alle heile der Erde. 25 Blätter in quer 
wort. Preis cartonnirt 15 Sgr., einzelne Kar: 
zu 1 Sgr. Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes 
unerhört billigen Atlaffes iſt, außer den vielen empfehlenden 
eurtheilungen, ein Abſatz von über 100 000 Exemplaren ſeit den 
8 Jahren ſeines Erſcheinens. — Die Herren Lehrer, welche denſelben 
noch nicht beachteten, erſuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. 


FCC 


Kahlköpfigkeit ist nur heilbar 


durch den ächten und wahrhaft medizinisch bereiteten a 
Balsam 
des Dr. und Prof. Baron V. Dupußy tren. 


Derselbe erzeugt auf dünnen und kahlen Stellen in sehr kurzer 
Zeit Haare, verhindert sofort das Ausfallen, verschönert und erhält die- 
selben, und ist überhaupt das Feinste und Vortheilhafteste fürs Haar. 


Der Erfolg ist unfehlbar garantirt dure 
fortwährende Beweise > 


und vorliegende Atteste der höchsten Personen und berühmtesten Aerzte. 
Ungeachtet der Unzulänglichkeit der Veröffentlichungs-Mittel, welche 

der Zeit allein die Sorge des Rufes dieser Pomade übertragen haben, 
den 26. Februar k. J., Vormittags 10 Uhr, wurde es möglich, dass die Pomade des berühmten Professors am 

vor dem Herrn Kreisrichter Dr. Köhler im hieſigen Gerichtshauſe an, zu | Hotel Dieu und Mitglied des Instituts, sich auf eine so schnelle Weise 
welchem alle unbekannten Gläubiger deſſelben hierdurch vorgeladen werden, verbreitete. Deren immer höher steigende Berühmtheit und Nützlich- 
perſönlich 0 durch einen mit gehöriger a verſehenen Mandatar, keit, hat sie jetzt zu einem der unentbehrlichsten Wreck 
wozu die Rechts⸗Anwalte von Eichmann und Drews hier vorgeſchlagen | ,. zu 8 N ı die „ 2 
werden, zu erſcheinen um ihre Forderungen vollſtändig zu liquiditen und > erhoben, und VW ürde selbige ohne die Nachah ; 
zur Feſtſtellung derſelben dienenden Beweisſtücke vorzulegen, widrigenfalls die | ungen und % erfälschungen, durch welche 
Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen man so oft das Publicum hintergangen hat, 


egen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei legt werden wird. 5 
* Beiy, den 3. Se 1850. duſchne pen guferken ion end eben so viele Lobredner, als Verbraucher haben. Da diese Pomade als 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. unentbehrlich anerkannt ist, um augenblicklich das Ausfallen der Haare 
x ————— K zu verhindern und vor dem frühzeitigen Ergrauen zu schützen, so ist 
Mit allerhöchſter Bewilligung Sr. Majeſtäãt es ausser Zweifel, dass deren kräftige, tonische und anregende Wir- 
des Kaiſers von Deſterreich kung einen oſt wunderbaren Erfolg hervorgebracht hat, indem sie das 
findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung und Aufſicht der k. k. A e e begünstigte, wenn nicht die Wur⸗ 
Behörden, die Verloſung von pier ſchönen großen Landgütern C 8 Imi 
nebſt vier im neueſten Style erbauten Häuſern mit Marks, f 11 1815 ne E Ki 
Gorten, Zreibhäufern ꝛc. ſtatt. Die Häufer ſind vollſtändig einge⸗ e Fe ee eee, 
richtet und die Zimmer auf's Reichſte möblirt. Eine Ablöſungs-Summe von Lohse ın Berlin, Maison de Paris, Jäger-Str. Nr. 46. 
200,000 Gulden W. W. iſt für den Gewinner deponirt, welcher ſolche dem a Pot 1 Thlr., 1½ Thlr., 2 Thlr., 3 Thlr. mit Gebrauchsanweisung, 
Beſitze der Güter vorziehen ſollte. Außerdem werden noch 20,189 Looſe mit superfein parfümirt in Rose, Reseda, fl. d'orange, Violette, Vanille, 
bedeutenden Geldgewinnen gezogen, und kanu jedes Loos mehrere Mal Helistrope etc. 
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gewinnen. NI gi B & 
‘ 5 Ehen Handlungshauſe find die Looſe, à 4 preuß. Thaler Mallar d, 1 1 a 
oder fl. 7 zu beziehen. ; . x 1 ER 
Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35 erhält man 5 Looſe und 1 Goldprämien⸗Loos; und alleiniger Besitzer des Original- Receptes des 
77 7 Ion / ee e 77 " D Dr. Baron von Dupuytren.. 

lane find auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. Die Gewinnliſte Paris, im September 1850. 
wird jedem Intereſſenten prompt zugeſandt. Briefe und Gelder werden franco erbeten. Die Ausführung der Be- 


Moriz Stiebel söhne, Banquiers in Frankfurt a. M. stellung erfolgt, mit umgehender Post. Emballage wird nicht berechnet. 


rer 


Bruck von Edwin Groening in S 883167 
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